
te Das Suchen und Forschen und Staunen uhe und Sicherheit, die S1Ee ausstrahlt. Ich
1mM tietfblauen Meeresgrund bel meınem selhst werde immer „nerviger“, denn
ild bleiben wurde einem aufregen- schließlich kann doch 1ne n enge
den, aufwühlenden TIEDNIS Eın Ha schiefgehen. Dann werden die Wehen massı-
sus-Bild entstand. | S wurde meınem VGL TÜr meılıne Frau wIrd anstrengend,
Gottes-Bild. Ich spurte, 1C brauche Bilder, schmerzhaft, S1Ee versucht ruhig atmen,
ich lebe mi1t Bildern Lolgt 1ne Welle aut die andere, die TNO-
Meın etztes ild ist das Werk elınes UnNnSt- lungspausen werden immer kürzer.
lers, dem 1C VOL wenıgen Monaten erneut Ich S1tZze daneben, STULZE den Rücken, StTreli-
begegne bın; A0 erstenma se1t ich alleın che über ihre Haare, und immer mehr wächst
lebe, alleın glaube, se1t miıch die Erfahrung ın mM1r das Getühl der NMAaEe verdammt
VO  z Tod und Verlassensein ın 1ne Leere, ın seın Z Danebensıitzen, selbst aufgewühlt,

tfast nichts machen können a |s abwarten, ichDunkelheit, ın Gottesferne und 1n tiefe
Zweifel gesturz hat, weil die ıne rage ganz auft den Sachverstand der anderen V1 -

übermächtig geworden ıST Was heißt Aufer- lassen mussen. Ich, der werdende ater, der
stehung? Was glaube ich überhaupt? doch alles mıt 1NSs Rollen gebrac hat, kann
Ich erwartete keine Antwort VO ild dieses Jetz nichts tun und mMUu. den Geschehnissen
Künstlers:; und AaUuUSs VQ elıner Enttäu- ihren eıgenen auft lassen
schung versagte ich mM1r auch den edanken Da Wal aut einmal da, dieser merkwürdi-

Hoffnung, als iıch VOTL das Auferstehungs- gC Gedanke: SO äahnlich W1€e dır ergeht
bild des Matthias Grünewald trat Ich WalLl uch OtT. SO W1€e du qls ater Jetz ohn-
tief berührt. Seine Vısıon ist zeitlos. Eıne mächtig danebenhocken mußt, ohnmäch-
Ahnung stieg auf Onnte dies se1ın Anl L1g MU. sıch uch ott vorkommen, MU.
stehen sich lösen Aaus uüllen frei werden uch zusehen, Was AUS dem wird, das
entschwinden, dorthin Licht ist? Ich angestoßen, 1NSs Rollen gebracht, erzeugt, g_
weıiß nicht Das Geheimnis bleibt. Plötz- wollt hat, W ds> WI1r miıt selner uten Schöp-
lıch wurde MIr bewußt, dalß 1C gar N1ıC fung anstellen, W as WI1T qals selne Ebenbilder

AUS unNnSsSeri er Freiheit machen Trst bin Temehr wı1ıssen wiLlLL, nıcht mehr wı1ıssen
brauche Es gibt IE! ın me1lner Glaubensge- erschrocken über diesen edanken So
schichte ıne Gewißheit, ıne ealıtät, VO  5 darist du doch nNn1ıC VO  > Gott, dem „all-
der ich gen kann Ich weiß, weil e S1e mächtigen Herrn“, denken ber Wal

fahren habe „Wer die Botschaft esu erfährt Jetz nicht mehr der allmächtige Herr hoch
un:! annımmt, wird staunen, sich freuen, über mMIr, Sa [3 neben M1r 1mM Kreißsaal.
danken und (SOff preisen“ (Synode BS) Z wel „ Väter hne Macht“, faszınlerte und

ohnmächtige Zeugen des (Geschehens Und
ich fand i1H  2 auft einmal „sympathisch‘,
1itt und bangte mit unNns

ernhar: Kraus Meıne Frau sa dann spater: Gut, daß du
el warst. S1e hat recht IS ist gut, WEelr

Vater ott einer e1 ISt, uch Wenn nıcht viel —
„‚Vater W as verbinde ich mıt hen kann, außer dazuseln.

Bilder A0  > SO ist uch (5O6{t: Er 1st da, hält die Ohn-„Vater‘“? Der eigene ater
„Gott-Vater“ (mit zunehmend mütterlichen MAaC der 1e mi1t UunNs Au

Zügen) immer mehr uch eigene Erfah- Kıne andere S1ituation Tief in der Nacht
rungen des Vaterwerdens und Vaterselns. schrecke ich auf, weil eın Kind weınt,
Von ein1ıgen solchen „Vatererfahrungen” schreit, keine uhe g1bt kann nıcht
soll hiler dıe ede sSe1nN. schlafen. Da spure ICch: W1e schwer fällt,
Seıt Stunden iınd WI1r schon 1n der Klinik, aufzustehen und hinzugehen, Sschau-
die Geburt des Kındes STE kurz bevor, es &.  y W ads 10S 1st. Zugegeben, ist me1lstens
1m Kreißsaal 1st gerichtet, die ımmung meılıne Frau, die aufsteht, und HIC selten
entspannt, hin und wıeder schauen die Heb- höre ich Frühstückstisch: Iso eute
Inme der dA1e Arztin vorbel; endlich deuten nacht ging wıeder drunter und drüber.
alle Anzeichen daraut hin, daß bald losge- Wiıe konntest du JeHDM  — tieTt schlafen und
hen WITd. Ich benelde die Hebamme die nichts hören? In eıner olchen Nacht tiel mM1r



eın Wort e1n, das Gott zugesprochen WITd: Glaubensgespräche interessleren. Das
“ich habe das Schreien me1lnes Volkes Ergebnıiıs War enttäuschend Aber der far-
gehört“, und ich dachte auch die N: Ter gab nicht aut Er lud die eute Z KEr-
Geschichte, aut die sich Giott mı1t dem olk zählen e1n, Abenden, jeder sSe1INe Ge-
Israel einließ, we1ll niıcht weghörte, über- schichte erzählen konnte. Dieser Eınladung
OTTe und S1e nicht ihrem Schicksal überlielßl. wurde gefolgt. eiz g1ibt 1ın dieser Pfarre
Wiıe ich dastehe, das Kind AaUSs dem e- acht solcher Gruppen. Hıer werden Lebens-
hen geholt habe, versuche beruhigen, geschichten erzählt, dıe dann ofit uch Glau-
da kommt M1r immer wıeder VO  - den L1p- bensgeschichten sSiınd.
pen AIecn bın doch da, du brauchst doch kei-

Geheimnisngs haben“ äahnlich hat doch
auch Jahwe Z olk Israel gesagt, damals, Auch selbst erfahre ich Lebensgeschichte
ganz Anfang, als selnen Namen offen- un! Glaubensgeschichte als zutiefst mi1ıtelin-
barte „Glauben“ heißt dann Wenn Jemand ander verbunden. Der erstie e1l meılner ISe-
schreıt, nıcht weghören, sondern auistehen. bensgeschichte i1st ıne n]ıederländische (58-
SO ist (GOott: Er oört die, die ıhm rufen; schichte Dementsprechend Ist uch meılne
ist da, TOStet und befreit Aul ngs un! Glaubensgeschichte zuerst 1NnNe nıederländi-

e D e n  E Aa  a —— T
Dunkel. sche Geschichte.
Eııne letzte Siıtuation Das Kind lernt laufen. Das Wal ın jener Zie1t, Hilierarchie kein
Es i1st eın großartiger AugenDblick, WEEIN keizwort Wd.  H Mıt Stolz elerte [119a  - 1n den
nıcht mehr auft dem Boden rollt un! krab- Niederlanden 1953 die Jahrhundertfeier der
belt, sondern Z ersten Mal auTt den eıge- Wiederherstellung der bischöflichen Hiıerar-
11  - Füßen steht, noch unsıcher, Halt SUC.
kleine Schritte versucht, den aufrechten

hie Vorangegangen Jahrhunderte
kırchliıchen Lebens ın Geheimkirchen.

Gang wagt, sıch meılıne Hand ammert, „Emanzipation“ WalLl 1ın diesem ersten Jahr-
dann für einen Augenblick frei steht, voller hundert der W: freien Kirche das großeGewißheit, daß aufgefangen und gehalten Schlagwort: die Emanzıpation der Kathaoli-
WITd, wenn das Gleichgewicht verliert. ken 1n allen Bereichen des Lebens. So habe
Eis i1st nıcht leicht, loszulassen, se1ln Kind e1l- ich das uch 1n der Jugend erfahren: eın
gene Wege gehen lassen Wäas kann da . selbsthbewußter Katholizismus, der immer
les passıeren, VOL ı1evliel Schaden moöchte stärker wurde gesellschaftlich, politisch, Dn
INa  > seın Kınd Liebsten bewahren! kulturell Was einmal eın Schimpfwort TÜr
Aber 1st (SOtt Kr wıll da ß WI1ITr aufrecht die Katholiken Wa OOMSen (Römische)
gehen, fängt UnNs auf, macht Mut, wurde Z kämpferischen 1ed „Römische,
kleinen un:! dann größeren Schritten, das SINd wır! C&

al uns L daß WwI1r unNnseren e1igenen Weg Das alles iımponl1erte MAT- (GGanz imponierendfinden un: gehen Z aWarTt Tür mich diıe Kirche 1ın den Kriegs]jah-
L1en E1ln kleiner unge War ich damals, ber
IC kann miıich sehr gut daran erinnern, w1e
die nıederländischen Bischöfe 1mM ırten-

Joop Roeland brief die Nazıverbrechen protestier-
ten. Auch als kleiner unge verstand ich, w1eıne n]ederländische un eine Ostier- gefährlich solche OTIie ın uNnserTrenm besetz-reichısche Glaubensgeschichte ten and „Der Erzbischof VO  - -

„Unser en wıird dann SINNVOLUL, Wenn WI1Tr rec und die Bischöfe der Niederlande
uns erzählen können.“ SO lautet e1inNn Wort die ıhnen anvertrauten Gläubigen, Seligkeıit

VO  > eier Bichsel, das einıge Jahre das Mot- 1M Herrn.“ So Iingen diese Briefe immer
1 TÜr 1ne Liıterarısche Pfingstnovene ın der ıe kalte, verdunkelte Kirche Wal dann auf
Wiener Ruprechtskirche Wa  s Erzählen 1st einmal e1N Ort. TelINeEelL leuchtete Ich
mehr qls Unterhaltung. TZzAanhnlen ı1st SINN- betrachtete das m1 Staunen un Ehrfurcht
stiftend. Ehrfurcht War wohl 1nNe rundstimmun.
SO erfahren viele Menschen. Eın Mitbru- me1lnes G laubens. SO War das be1l vielen
der, Pfarrer ın 1]Jmwegen (Nıederlande), Menschen. Von der lturgle verstand ich
versuchte 1ın se1liner Pfarre die eute für nicht allzuviel. Gregorlanischer esang,


